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Bern, 15. Januar 1926. J\'ß. 1 Vîerundziuanzigîter Jahrgang
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Qt*:

3utn SabrestDocfefcl Î
34uf eto'gen ©aßnen gleiten ©rbenjapre
Sauflos l)inab 3um füllen ©from ber 3eif.
Unb bon ber XOiege bis 3ur ïofenbabre
Çoigft ibrem SOecbjel bu in Çreub unb Selb.

Unb immer Bebref, toas bir b«uf enffebtounben,
Ses 3abres Çrûbling unb fein iperbft 3urüd?l
Sil BranBeff noeb an halb oernarbten XPunben
Unb fräumff bon längft enf jebtounbnem 3ugcnbglücB

(Sin SQunjcb, ein ©ebnen tnirb mif jebem 3abre,
Sergilbfe ©läffcr, bon bir abgefrennf,
©is auf bes Sebens jebimmernbem CAIfare

Sie &rän3C toelB, Bein froftlid; £id)f mepr bretinf l

Sod) unenftnegf bem neuen gaßr enfgegen,
©b maffer beiner "pulfe beißer ©cblag!
Uocbmals ein QïlarBffein auf berjcblungnen SOegen
©alb finBf bie Uad)f unb Biir3er tnirb ber Sag f

Sod) Ieud)fenb in nod) uncrreid)fer Çerne
3n miibem ©lan3e jegensnoil erglübn
îftuf eto'ger ©al)n bes Çriebens feböne ©ferne f
Sas SunBei tneid)f unb befjre Çreuben blübn f

©b ©ilberiocBon beinen ©cßeifel Brönen,
Unb freulos beine befte 3ugenb febtnanb.
Uocb Iebf bie Çreube bir am einig 6d)öncn;
Ses ©eiftes 3ug bid) an ben ipimmel banb.

Srum nod)ma!s in bes 6d)icBfa(s ©ranbuna 3tninge
Sen jd)tnanBen &abn mif fto[3em tRubergriff;
Surd) S?effernad)f ans jonn'ge Ufer bringe
Sein fturmgepeifjd)fes, morfd)es Sebensfcbiff £1nna 6d)enß.

fMen unferen toerfen Seferinnen
toünjcben bon $)QV$en ein glücß-

Lidfßö neueö C5a1>r Î

fDiq fKebaßfion unb bec Verlag.

§ur gefï. Hotij.

SîadE) Grfdjeinen biefer Summer roirb bie

^Butffbruderei 93ut)ter & SSerber bie lladjitalftttctt
für bie „©chmeiger fpebamme" pro 1926 mit

3. 20 berfenben. Gg mirb barauf aufmcrf*
fain gemadft, baB laut § 40 ber (Statuten bag

Abonnement für alle itglieber beg

®ditocig. fpebammenbereing obligatorifd) ift.
§ie merbeu bestall erfwdjt, bie lîarfjttûÇme ttldjt
l«tü(ftju|fe«bett «ab bafur J« forge«, ï>o^ Ici
à6n><?fetiljett bie Jlttgefjorigen fie einföfe«, toea«
1>er "Woftboie ftomntt Slbonnentinnen, roelclfe

nid)t ajjitglieber beg Sctjmeij. ^ebammenbereinê
fütb unb bie ßeitung niefft melfr galten mollen,
finb gebeten, fid) biê fängfteng am 20. 3anuar
ftüjume(ben.

^u^btttifteroi aSiifjfet & gerbet, i^et«.

5)ie fHüJbilbung ber
<Sefd)fsd)t6ürganc im !Ö)od)enbeff.

SBenti nad) ben langen getjn 6djtbanger=
fdjaftginonaten cttbltd) ber Süioment ber @e=

burt geftmmen unb uorbeigegangen ift, beginnt
baê S3od)enbett. S of rt nad) ber ?luëftb§ung
ber 9îad)geburt fangen and) bie 28iebcrï)erftel=
lungëborgdnge in ben ®efd)ted)tëteilen an. 2)ie
©auer beg Siiodjenbctteg beträgt ungefähr fcd)g
3Bod)en. (Sine bbtlige SBiebcrbcrftellnng beg
früheren ^uftanbeg fournit übrigeng nur in
ben feltenften fjatlen oor; meift bleiben beut=
lidje ffeidieit ber iibcrftaubeueu ©eburtgborgänge
bem meiblidjeu Körper aufgeprägt. SBir finben
ba in elfter üiuie tlferänberungcn am Sd)eiben=
eingatig. DJieift ift bag Sdjambaubdjen nidjt
met)t oorbatiben; an ©telle beg Jungfern*
f)äutd)eng finben mir bie mprtfjcuförmigen
Söärjdien, alg beffen lieberrefte. jbie ©df'eibe
bleibt meift etioag meiter unb bie galten an
ber f8orber= tinb ipinlermatib finb roeniger ober

gar nidjt mehr auegejpvodjen 3)er ÜJfuttermunb
geigt tiidü mehr feme runbtid)e ©rübdhenform,
lonbern er toeift mehr ober roeniger tiefe Üiiffe
auf, bie eine beutliche ©cheibung in borbere
unb hintere SWuttcrmunbglippe beroirfen ober
aud) mehrere Sappen entftehen laffen. ®ie @e®

bärmutter ift etroag gröBer alg bei ber Sung*
fran unb ihre 33eroeg(id)feit ift erhöht, fo baB
häufiger bctoeglidje Dtütfroärtgbiugungen auf*
treten.

2lud) am übrigen Körper geigen fidj ©puren
überftanbener ©d)toangerfd)aft. ®ie Perfärbte
„roeiBe Sinie" beg töaudjeg roirb meift nii^t
toieber fo roeiB toie gubor, ein ©leidjeg gilt

bon ben S3ruftroargett. 5Die 58aud)beden bleiben
fchlaffer, toettiger ftraff alg borher, fo baB eine

tlnterfndiung ber 93auöhorgane leidjter ift alg
bei ber Sungfrau. Soielfad) fief)t matt and.) bie
fogenannten ©chroangerfdjaftgnarben auf ber
83auchh««t unb ber |)aut ber 53rüfte; immer*
hin muB man biefen Söcfunb mit S3orfid)t ber*
inerten, ba fofcije „Farben" fid) befanntlid)
auth bei Sungfrauen, bie rafcf) bitfer geroorben
finb, unb beten §aut bemgufolge fid) rafch
augbefjuen muBte, borfinben.

gerner hat eine 5l'au/ ^ie einotot geboren
hat, aud) geiftig ein anbereg Verhalten alg eine

Sungfrau ober finberlofe ©£)efrau. ®ag mibe*
ftimmte in ihrem Kharafter berfdjioinbet, fie
roirb gefeftigter, gleidjmäBiger in ihrer ©tim*
muttg, fie hat baB ©röBte, bag einer grau
gcfdjcljcn fann erlebt, unb biefeS ©rlehnig hat
ihre gange SBcltanfdjauung gefidjert. 2lllerbingg
finbet man biefe SSerärtberuiigen nicht bei allen
fülüttern auggeprägt, aber Slugnahmen be*

ftätigcit biefe fRegel.
©leid) nad) ber ®eburt ift ber 3nftanb ber

Genitalien etroa folgenber: ®ie nath ihrer Gut*
leerung noch groBe SKugfelmaffe ber @ebär*
mutter läfet fid) in etroa 9?abeIE)ö[)e burd) bie

klaffen S3aud)bedcit burchfühleit; il)r @runb
fleht in biefer fpöhe Ieid)t nach borne geneigt,
ber 23aud)roanb unmittelbar anlieget©. ®ie
borbere unb bie hintere SBanbung finb girfa
3 — 4 cm bid, fie berühren fid), unb bie ©ebär*
mutterhöhte ftetlt nur einen fchmalcn ©palt
bar, ber Pon etroag geronnenem 53lute erfüllt
ift. Unterhalb beg inneren SJluttermunbeg mirb
bie Üßanb plößlid) biinner unb ber |>algfanat
ftellt einen fdilaffen ©ad bor. ®ie ÜJfutter*
muubglippen hängen in bie ©d)eibe hinein, unb
oft unmittelbar bor ber @eburt fann man bie
borbere ÜJiuttermunbglippe fogar bor ber @d)am
erfdheinen fehen. SJÎeift gietjt fie fid) aber balb
gurüd.

Sind) bie ©djeibe bilbet einen fchtaffen Kanal
bon foldjer SBeite, baB eine Sßanngfauft bequem
batin umgebreht roerbeu fann, roie man bieg
bei notroenbigen Gingriffen ftetg fefifteüen fann.

Sie Serbinbungen beg @eîd)led)tgfanalcg mit
ber Umgebung finb infolge ber ftarfen Sehnung
ftarf gelodert, unb begf)alb ift aud) bie Seroeg*
lidjfeit bon Gebärmutter unb ©djeibe gegen
ben Sedenfanal unb bie übrigen atigrengenben
Geroebe äuBerft groB. SOfan erfennt bieg am
beften baran, baB eg nur einer geringen Kraft
bebarf, um bie Gebärmutter aug ihrer Sage
gu bedrängen. SBenu bie Urinblafe nid)t öiterg
geleert wirb, fo finbet man burd) bie botte Slafe
ben Gebärmutterförper weit nach hinten unb
oben perbrängt, meift auch nad) red)tg geneigt.
Sarum muB eine grau, bie geboren hat, im
2Boct)enbette ihre Sölafe häufig entleeren unb
ber Gebärmutter ißtah machen, bamit fie ing
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Aum Jahreswechsel!
Auf etv'gen Bahnen gleiten Erdsnjahrs
Lautlos hinab zum stillen Strom der Zeit.
And von der Wiege bis zur Totenbahre
Folgst ihrem Wechsel du in Freud und Leid.

And immer Lehret, was dir heut' entschwunden.
Des Jahres Frühling und sein Herbst zurück!
Du Krankest noch an halb vernarbten Wunden
And träumst von längst entjchwundnem Jugsndglück

Ein Wunsch, ein Sehnen wird mit jedem Jahrs,
Dergilbts Blätter, von dir abgetrennt.
Bis aus des Lebens schimmerndem Altars
Die Kränze welk, Lein tröstlich Licht mehr brennt!

Doch unentwegt dem neuen Fahr entgegen,
Gb matter deiner Pulse heißer Schlag!
Nochmals ein Markstein aus verschlungnen Wegen
Bald sinkt die Nacht und kürzer wird der Tag!

Doch leuchtend in noch unerreichter Ferne
In mildem Glänze ssgensvoll erglühn
Auf ew'ger Bahn des Friedens schöne Sterns l
Das Dunkel weicht und bessre Freuden blühn?

Gb Silberlocken deinen Scheitel krönen.
And treulos deine beste Jugend schwand.
Noch lebt die Freuds dir am ewig Schönen;
Des Geistes Aug dich an den Himmel band.

Drum nochmals in des Schicksals Brandung zwinge
Den schwanken Kahn mit stolzem Audergriff;
Durch Wetternacht ans jonn'gs Afor bringe
Dein sturmgspeitjchtss, morsches Lebensschiff! Anna Scheick.

Allen unseren werten Lejerinnen
wünschen von Herzen ein glück-

liches neues Jahr!

Die Aedccktion und der Verlag.

Zur gefl. Notiz.

Nach Erscheinen dieser Nummer wird die

Buchdruckerei Bühler ck Werder die Wachuahmett
sür die „Schweizer Hedamme" pro 1926 mit
Ar. 3. 26 versenden. Es wird darauf aufmerksam

gemacht, daß laut Z 40 der Statuten das

Abonnement für alle Mitglieder des

Schweiz. Hebammenvereins obligatorisch ist.

Sie werden deshalb ersucht, die Wachnahme nicht

Zurückzusenden und dasür zu sorgen, daß bei

Äbwesenheit die Angehörigen he einlösen, wenn
der Postbote kommt. Abounentiunen, welche

uicht Mitglieder des Schweiz. Hebammenvereins
sìnd und die Zeitung nicht mehr halten wollen,
sind gebeten, sich bis längstens am 20. Januar
abzumelden.

Buchdruckerei Wühler 6 Werder, Wer«.

Die Rückbildung der
Geschlechtsorgane im Wochenbett.

Wenn nach den laugen zehn Schwanger-
schastsmoualeu endlich der Moment der
Geburt gekommen und vorbeigegangen ist, beginnt
das Wochenbett. Svf rt nach der Ausstoßung
der Nachgeburt fangen auch die Wiederherstel-
luugsvorgänge in den Geschlechtsteilen au. Die
Dauer des Wochenbettes beträgt ungefähr sechs
Wochen. Eine völlige Wiederherstellung des
früheren Zustandes kommt übrigens nur in
den seltensten Fällen vor; meist bleiben deutliche

Zeichen der überslaudenen Gcburtsvorgänge
dem weiblichen Körper aufgeprägt. Wir finden
da in erster Linie Veränderungen am Scheideneingang.

Meist ist das Schambändchen nicht
mehr vorhanden; an Stelle des Jungfernhäutchens

finden wir die myrthcuförmigen
Wärzchen, als dessen Ueberreste. Die Scheide
bleibt meist etwas weiter und die Falten an
der Border- und Hinterivaud sind weniger oder

gar nicht mehr ausgesprochen Der Muttermund
zeigt nickt mehr se.ne rundliche Grübchenform,
wndern er weist mehr oder weniger tiefe Risse
auf, die eine deutliche Scheidung in vordere
und Hintere Muttermundslippe bewirken oder
auch mehrere Lappen entstehen lassen. Die
Gebärmutter ist etwas größer als bei der Jungfrau

und ihre Beweglichkeit ist erhöht, so daß
häufiger bewegliche Rückwärtsbeugungen
auftreten.

Auch am übrigen Körper zeigen sich Spuren
überstandeuer Schwangerschaft. Die verfärbte
„weiße Linie" des Bauches wird meist nicht
wieder so weiß wie zuvor, ein Gleiches gilt

von den Brustwarzen. Die Bauchdecken bleiben
schlaffer, weniger straff als vorher, so daß eine
Untersuchung der Bauchorgane leichter ist als
bei der Jungfrau. Vielfach sieht man auch die
sogenannten Schwangerschaftsnarben auf der
Bauchhaut und der Haut der Brüste; immerhin

muß man diesen Befund mit Vorsicht
verwerten, da solche „Narben" sich bekanntlich
auch bei Jungfrauen, die rasch dicker geworden
sind, und deren Haut demzufolge sich rasch
ausdehnen mußte, vorfinden.

Ferner hat eine Frau, die einmal geboren
hat, auch geistig ein anderes Verhalten als eine

Jungfrau oder kinderlose Ehefrau. Das
unbestimmte in ihrem Charakter verschwindet, sie

wird gefestigter, gleichmäßiger in ihrer
Stimmung, sie hat daß Größte, das einer Frau
geschehen kann erlebt, und dieses Erlebnis hat
ihre ganze Weltanschauung gesichert. Allerdings
findet man diese Veränderungen nicht bei allen
Müttern ausgeprägt, aber Ausnahmen
bestätigen diese Regel.

Gleich nach der Geburt ist der Zustand der
Genitalien etwa folgender: Die nach ihrer
Entleerung noch große Muskelmasse der Gebärmutter

läßt sich in etwa Nabelhöhe durch die
schlaffen Bauchdecken durchfühlen; ihr Grund
steht in dieser Höhe leicht nach vorne geneigt,
der Bauchwand unmittelbar anliegend. Die
vordere und die Hintere Wandung sind zirka
3 — 4 cm dick, sie berühren sich, und die
Gebärmutterhöhle stellt nur einen schmalen Spalt
dar, der von etwas geronnenem Blute erfüllt
ist. Unterhalb des inneren Muttermundes wird
die Wand plötzlich dünner und der Halskanal
stellt einen schlaffen Sack vor. Die Mutter-
muudslippen hängen in die Scheide hinein, und
oft unmittelbar vor der Geburt kann man die
vordere Muttermundslippe sogar vor der Scham
erscheinen sehen. Meist zieht sie sich aber bald
zurück.

Auch die Scheide bildet einen schlaffen Kanal
von solcher Weite, daß eine Manusfaust bequem
darin umgedreht werden kann, wie man dies
bei notwendigen Eingriffen stets feststellen kaun.

Die Verbindungen des Geschlechtskanalcs mit
der Umgebung sind infolge der starken Dehnung
stark gelockert, und deshalb ist auch die Beweglichkeit

von Gebärmutter und Scheide gegen
den Beckenkanal und die übrigen angrenzenden
Gewebe äußerst groß. Mau erkennt dies am
besten daran, daß es nur einer geringen Kraft
bedarf, um die Gebärmutter aus ihrer Lage
zu verdrängen. Wenn die Urinblase nicht öfters
geleert wird, so findet man durch die volle Blase
den Gebärmutterkörper weit nach hinten und
oben verdrängt, meist auch nach rechts geneigt.
Darum muß eine Frau, die geboren hat, im
Wochenbette ihre Blase häufig entleeren und
der Gebärmutter Platz machen, damit sie ins



2 Hte ©d)meiger Hebamme. SRr 1

Seifen finfen farm, öemt eine oerbrättgte Ge»
bärmutter giel)t fid) auch nicht richtig gufammen,
Stutungen utib mangelhafte fRiicfbilbung finb
bie Solge biefer Unterlaffung. Sind) bie (Scheibe

ift bei biefern Sechalten geftredt unb giefjt fid)
ebenfalls mangelhaft gufammen ; fie bleibt weiter
ttnb biefer guftanb jfann Sorfaltentftehnng
mit beihelfen.

StnberfeitS fartn bie Gebärmutter auch nach
unten mit Seictjtigfeit berfcpoben werben unb
man tarnt ohne Schwierigkeit bett SUhtttermunb
in bie äufjere ©djarn heruutergiehen unb eben»
tuelle 9tiffe nähen.

ïïîafd) ättbert fid) aber biefer guftanb ber
Grfd)laffuug. ©choit nad) einem Hage ift ber
@_<hetbenemgaug gefchloffett unb aud) bie ©djeibe
loirb itt ben erften acht Hagen wieber ftraffer,
Wenn fie auch nod) weit bleibt. Her innere
ÜDtutteriuunb fdjliefft fid) balb, fo bah matt nach
brei Hagen nur noch mit einem Ringer burd)
ihn burchbringett tarnt. 9ïad) 10 Hagen fann
ber ginger gar nicht mehr ober bod) nur mit
ÜJlüfje einbringen. 28enn allerbingS bie 91üd»
bitbuug fich infolge bon Snfeftiou ober attberett
Grütiben bergögert, fo bleibt aud) ber Slïutter»
munb weiter offen, Qu ber britten SBodje fdjliefet
fid) auch ber äitfjere iDtuttermunb unb mau
tanu bett ginger nicht mehr in ihn einführen;
er hat fegt meift bie gorm einer öuerfpalte.

Her Gebärmutterforper, ber ja währenb ber
©ihtoattgerfchaft fid) ant meiften bergröfjert hat,
geht nun aud) auffällig rafch gitrüd auf faft
oiefelbett Slîafje, wie bor ber @djwangcrfd)aft.
gu feiner boilen SlttSbilbuug hat er 10 fOîonate
gebraucht, gur 91ücfbilbung braucht es fuunt
fed)S Söodjen. Slud) noch nach einigen Hagen
fann bie Gebärmutter bermöge ihrer 33emeglidp
feit Slnlafj geben gu Störungen, bann nämlich,
weittt fich ber Körper gegenüber bem |)alfe fo
ftarf abfnidt, bah ber SSochenflufj nicht mehr
heraus fann uttb bann burd) Üebergang ber ger*
festen ©toffe in baS Slut gieber utib ®ranf»
heitSgefüht entfteheu. Ha genügt bettn eine Stuf»
rid)tung ber Gebärmutter ober eine einfache
Gebärmutterfpülung, um mit einem Schlage
bie famtlidjen @rfd)einttngen weggufegen.

Hie hauptfächlichfte Ginmirfuttg, bie bie Ge=

bärmutter gur normalen Grofje gurüdführett
hilft, ift bie ber 9tad)wehen. Haburd), wie fdjott
gum Heil burd) bie Serfleinerung beS DrganeS,
wirb eine Slutarmut beS GebärmutterutuSfelS
herüorgerufeu. Hiefe bewirft, bah bie neu ge»
bilbete SJtuSfelfubftaug in fehr furger geit ger»
fätlt unb teils aufgcfogeit unb burd) Seber unb
Stieren abgeführt, teils wohl and) bent 2Bod)eit=
flufj beigemengt wirb. Hie ÜJfadpoeben ücrftärfen
biefeu Sorgang. Unter bem Ginfluffe biefer 33or»

fomtnuiffe bemerft man, wenn man Gelegenheit
tjat, utifroSfupifd)e Unterfud)ungen barüber bor»
guuel)men, bah bie ©ubftattg ber Oorl)er fo ftarf
bergrOfferten 9Jîuëfelfafern in furger geit fidftrübt,
mit gettröpfchen angefüllt erfdjeint (Verfettung
ift eine ©tation auf bem Sßege gum Slbgrunb),
biefe bermeljren unb Oergröhern fich balb itnö
werben bann aufgefogeu. Hie eingelnen SOtuSfel»

fafem werben baburd) fleiner, ohne felber gu
Gruube gu gehen. Stach girfa 4 2Bod)cn finb
alle SJtuSfelfäferihen wieber auf ihrer urfprüug»
liehen Gröhe augelangt, gebe SJtuSfelfafer be»

hält einen Steft Gimeifefubftang unb if)rett gell»
fern, um in ber nädjftcn @d)mangerf(haft er»
ueut fid) gu bergröhern.

gtt ben erften aept Hagen berliert bie Ge»
bärmutter fo etwa bie |hilfte ihres Gewichts
bom Hage ber Geburt: boit etwa 1000 gr finît
fie auf etwa 500 gr. Slm ©übe ber gweiteit
äßodje wiegt fie noch Su ®ube ^er
britten 250 gr unb am Gnbe ber fechfteu SBocfje

haben mir wieber baS 3lnfangSgemid)t bott
50—60 gr. 2Bie fdjoit gefragt, bleibt meift bie
Gebärmutter ein wenig größer unb fomit amh
fdjwerer als bor ber erften ©chwaugerfchaft.

gur Kontrolle, ob fidj biefer fRücfgaug aud)
richtig unb regelmähig macht, fann man bon
Hag gu Hag burd) bie aufgelegte fpanb bie
Serfleiueruug berfolgen. Stach 8—1° Hagen
berfchwinbet bie Gebärmutter hinter ber ©djam»
fuge unb man fanit ihren Grunb nur mit SKülje
noch fühlen.

Gin beträchtliche^ £>inberniS für bie reget»
mähige Stüdbilbung ber Gebärmutter bieten
gnfeftionen unb gurücfljaltung bon Giteilen.
SlHerbingS gilt heute bie SJteiitung nicht mehr,
bah gurüdgehaltene Gihäute fdjäblid) wirfen:

früher glaubte man fie ftetS mit ber (panb eut»

fernen gu müffen; heute läfjt man fie brin unb
bemerft, bah fie nach wenigen Hagen bon felber
abgehen. SlnberS ber£)ält eS fid) bagegeit mit
StadjgeburtSreften: biefe müffen immer ent»

fernt werben, fonft finb Vlutitngeu ober gar
fdjwere gnfeftionen bie golge.

gu gleicher geit mit ber Siüdbilbutig ber
Gefd)ted)tSteile heilen and) bie Söuitbcn auS,
bie unter ber Geburt entftanben finb. Hie Stiffe
unb Schürfungen unb üuetfdpmgen, bie ant
Hamm unb ber äuhereu ©djam, fomie am
SJtutterhalS entftanben finb, fjeilen entweber
burd) lleberljäntitng, ober, wenn fie genäht
würben, burd) gufammenheilen ber burd) bie

Staf)t bereinigten 3Bunbfläd)en. gm gnuern ber
Gebärmutter aber finb bie Verfjältniffe anberS.
Söie wir wiffen, gefchiel)t bie Söfung beS GieS
bei ber Geburt in ber fompaften ©d)id)t
ber Gebärmutterfchleimhaut ober, wie fie jegt
heifjt, ber Einfältigen §aut. Hiefer Scame
fommt ja baljer, bah öer grögte Heil mit bem Gi
auSgeftohen wirb. Ha nun aber burd) bie 33er*

fleiueruug ber Gebärmutterinnenfläche bie borher
auSeinauberliegenben Hrüfenlichtungeu näher
atieiuauber rüden, fo finb au ben meiften ©teilen
ber gurüdbleibeuben gnnenfläd)C faft gar feine
gwifdjenräume gioifheu ben Hrüfenöffmtngen.
GS bebarf baher nur einer geringen 3Bud)erung
ber Hrüfengellen, um bie gmifdjengeHeu gu
überbrüdeit uitb balb ift bie Schleimhaut wieber
hergeftellt. Gine gewiffe SluSuahme hierbon
bilbet allerbiugS bie ©teile, wo ber grud)tfud)en
angeheftet war. Hort, wo fehr weite 33lutabern*
lid)tungen gwifd)eu ben Hrüfen liegen, bie

aKerbingS teitweife berfhloffen fittb, fönitcn fich
bod) leicf)t 23lutaberpfröpfe bilben, bie nicht in
bie Hiefe bringen, wohl aber bie Teilung etwaä
bergögeru fönnen. Hal)er fommt es bann oft
noch nad) bent britten Hage gu blutigem 2Bocf)en*

fluh, wäl)renb er bann uormalerweife fdjon
heller fein foKte. Sîach brei SBochen ift bie

Schleimhaut ber Gebärmutter fdjon wieber gu
ihrer urfprünglid)en Sauart gurüdgefel)rt. Ha*
her fieht man in felteneit gällen fd)on nach
brei 28od)ett nach ber Geburt bie ifSeriobe
wieber erfcheiuen.

i^SSBBB^Sà

Das Laxo-Digestivuiu

Cristolax
Extr. malti sicc.

Paraffin liquid, put iss. äfä partes

Cristolax leistet bei hartnäckiger, chronischer Obstipation
mehr als irgend ein anderes Präparat und hat in
England die vor der Einführung des Paraffins
üblichen Behandlungsmethoden verdrängt.

Cristolax macht den ganzen Darm gleitfähig und gestattet
ihm so seine normale Spannkraft wieder zu gewinnen,
während die üblichen Laxantia sie herabsetzen.

Cristolax schwächt nicht wie die andern Laxantia, sondern
hat infolge seines Malzextraktgehaltes eine
ausgesprochen raborierende Wirkung.

Cristolax ist das Laxativum
für die Säuglinge
für die Frauenpraxis
für alte Leute
nach Operationen
in allen chronischen Fällen 803
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Becken sinken kann, denn eine verdrängte
Gebärmutter zieht sich auch nicht richtig zusammen,
Blutungen und mangelhafte Rückbildung sind
die Folge dieser Unterlassung. Auch die Scheide
ist bei diesem Verhalten gestreckt und zieht sich

ebenfalls mangelhaft zusammen; sie bleibt weiter
und dieser Zustand kann zu Vorfallentstehung
mit beihelfen.

Anderseits kann die Gebärmutter auch nach
unten mit Leichtigkeit verschoben werden und
man kann ohne Schwierigkeit den Muttermund
in die äußere Scham herunterziehen und
eventuelle Risse nähen.

Nasch ändert sich aber dieser Znstand der
Erschlaffung. Schon nach einem Tage ist der
Scheideneingang geschlossen und auch die Scheide
lvird in den ersten acht Tagen wieder straffer,
wenn sie auch noch weit bleibt. Der innere
Muttermund schließt sich bald, so daß man nach
drei Tagen nur noch mit einem Finger durch
ihn durchdringen kaun. Nach 10 Tagen kann
der Finger gar nicht mehr oder doch nur mit
Mühe eindringen. Wenn allerdings die
Rückbildung sich infolge von Infektion vder anderen
Gründen verzögert, so bleibt auch der Muttermund

weiter offen. In der dritten Woche schließt
sich auch der äußere Muttermund und man
kann den Finger nicht mehr in ihn einführen;
er hat jetzt meist die Form einer Querspalte.

Der Gebärmutterkörper, der ja während der
Schwangerschaft sich am meisten vergrößert hat,
geht nun auch auffällig rasch zurück auf fast
dieselben Maße, wie vor der Schwangerschaft.
Zu seiner vollen Ausbildung hat er 10 Monate
gebraucht, zur Rückbildung braucht es kaum
sechs Wochen. Auch noch nach einigen Tagen
kann die Gebärmutter vermöge ihrer Beweglichkeit

Anlaß geben zn Störungen, dann nämlich,
wenn sich der Körper gegenüber dem Halse so

stark abknickt, daß der Wochenfluß nicht mehr
heraus kann und dann durch Uebergang der
zersetzten Stoffe in das Blut Fieber und
Krankheitsgefühl entstehen. Da genügt denn eine
Aufrichtung der Gebärmutter oder eine einfache
Gebärmntterspülnng, um mit einem Schlage
die sämtlichen Erscheinungen wegzufegen.

Die hauptsächlichste Einwirkung, die die Ge¬

bärmutter zur normalen Größe zurückführen
hilft, ist die der Nachwehen. Dadurch, wie schon

zum Teil durch die Verkleinerung des Organes,
wird eine Blutarmnt des Gebärmuttermuskels
hervorgerufen. Diese bewirkt, daß die neu
gebildete Muskelsubstanz in sehr kurzer Zeit
zerfällt und teils aufgesogen und durch Leber und
Nieren abgeführt, teils wohl auch dem Wochenfluß

beigemengt wird. Die Nachwehen verstärken
diesen Vorgang. Unter dem Einflüsse dieser
Vorkommnisse bemerkt man, wenn man Gelegenheit
hat, mikroskopische Untersuchungen darüber
vorzunehmen, daß die Substanz der vorher so stark
vergrößerten Muskelfasern in kurzer Zeit sichtrübt,
mit Fettröpfchen angefüllt erscheint (Verfettung
ist eine Station auf dem Wege zum Abgrund),
diese vermehren und vergrößern sich bald und
werden dann aufgesogen. Die einzelnen Muskelfasern

werden dadurch kleiner, ohne selber zn
Grunde zu geheu. Nach zirka 4 Wochen sind
alle Muskelfäserchen wieder auf ihrer ursprünglichen

Größe angelaugt. Jede Muskelfaser
behält einen Rest Eiweißsubstanz und ihren Zellkern,

um in der nächsten Schwangerschaft
erneut sich zu vergrößern.

In den ersten acht Tagen verliert die
Gebärmutter so etwa die Hälfte ihres Gewichts
vom Tage der Geburt: von etwa 1000 Kr sinkt
sie auf etwa 500 Kr. Am Ende der zweiten
Woche wiegt sie noch 300 Kr, zu Ende der
dritten 250 Kr und am Ende der sechsten Woche
haben wir wieder das Anfangsgewicht von
50—60 Kr. Wie schon gesagt, bleibt meist die
Gebärmutter ein wenig größer und somit auch
schwerer als vor der ersten Schwangerschaft.

Zur Kontrolle, ob sich dieser Rückgang auch
richtig und regelmäßig macht, kann man von
Tag zu Tag durch die aufgelegte Hand die
Verkleinerung verfolgen. Nach 8—10 Tagen
verschwindet die Gebärmutter hinter der Schamfuge

und man kann ihren Grund nur mit Mühe
noch fühlen.

Ein beträchtliches Hindernis für die
regelmäßige Rückbildung der Gebärmutter bieten
Infektionen und Zurückhaltung von Eiteilen.
Allerdings gilt heute die Meinung nicht mehr,
daß zurückgehaltene Ei häute schädlich wirken:

früher glaubte man sie stets mit der Hand
entfernen zu müssen; heute läßt man sie drin und
bemerkt, daß sie nach wenigen Tagen von selber
abgehen. Anders verhält es sich dagegen mit
Nachgebnrtsresten: diese müssen immer
entfernt werden, sonst sind Blutungen oder gar
schwere Infektionen die Folge.

Zu gleicher Zeit mit der Rückbildung der
Geschlechtsteile heilen auch die Wunden aus,
die unter der Geburt entstanden sind. Die Risse
und Schürfungen und Quetschungen, die aw
Damm und der äußeren Scham, sowie am
Mutterhals entstanden sind, heilen entweder
durch Ueberhäutung, oder, wenn sie genäht
wurden, durch Zusammenheilen der durch die

Naht vereinigten Wundflächen. Im Innern der
Gebärmutter aber sind die Verhältnisse anders.
Wie wir wissen, geschieht die Lösung des Eies
bei der Geburt in der kompakten Schicht
der Gebärmutterschleimhaut oder, wie sie jetzt
heißt, der hinfälligen Haut. Dieser Name
kommt ja daher, daß der größte Teil mit dem Ei
ausgestoßen wird. Da nun aber durch die
Verkleinerung der Gebärmutterinnenfläche die vorher
auseinanderliegenden Drüsenlichtungeu näher
aneinander rücken, so sind an den meisten Stellen
der zurückbleibenden Innenfläche fast gar keine

Zwischenräume zwischen den Drüsenöffnungen.
Es bedarf daher nur einer geringen Wucherung
der Drüsenzellen, um die Zwischenzeiten zu
überbrücken und bald ist die Schleimhaut wieder
hergestellt. Eine gewisse Ausnahme hiervon
bildet allerdings die Stelle, wo der Fruchtkuchen
angeheftet war. Dort, wo sehr weite Blutadernlichtungen

zwischen den Drüsen liegen, die

allerdings teilweise verschlossen sind, können sich

doch leicht Blutaderpfröpfe bilden, die nicht in
die Tiefe dringen, wohl aber die Heilung etwas
verzögern können. Daher kommt es dann oft
noch nach dem dritten Tage zu blutigem Wochenfluß,

während er dann normalerweise schon
Heller sein sollte. Nach drei Wochen ist die

Schleimhaut der Gebärmutter schon wieder zu
ihrer ursprünglichen Bauart zurückgekehrt. Daher

sieht man in seltenen Fällen schon nach
drei Wochen nach der Geburt die Periode
wieder erscheinen.
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Sftr. 1 Die ©djweiger Webantme. 3

Der SBocpenflufi befte^t in ber Ûîegel in ben
erften brei Dagen aug reinem 93Iut, nacpper
wirb er geller, wäfferiger, er befielt aug Slut»
waffer mit roten Sluttörpercpen in geringerer
Skenge unb abgeftojjenen gepen ber hinfälligen
Waut unb weipen 23lutförpercpen. 9Zacp einer
SBocpe pflegt ber glufj nur «od) fcpleimig unb
toeifjlidpgrau gu fein ; nad) unb nacp nimmt er
ab unb fdjliefßicp gept nur etwas gtafiger
©cpleim ab. Die erfte Ißeriobe bringt bag
SBocpenbett gum Slbfcpluf;.

Sdjtuci). ficlinmmruiirrfin.
Zenîralcorstand.

3Berte 9ïïitglieber!
gu bem begonnenen neuen Sapre entbieten

wir Spnen bie perglicpften ©lücf» it. ©egeng»
wünfcpe unfereê ^cntiralôorftanbeê, unb ber»
binben bamit gerne ben Danf für bag, wag
©ie in gpren ©eftionen gum SBopl Qprer
Kolleginnen unb Spreg SerufSberbanbeê getan
Çaben.

2Sir poffen, eg werbe im 3apre 1926 möglicp
fein, wieber einen weitern ©drritt borwärtg
|U tun, namentlicp was bie öfonomifdje Seffer»
fteßung unferer ätfitglieber anbetrifft. Dag er»
forbert aber, baff in allen ©eftionen rege ge=
arbeitet wirb, unb baff unferem Sereine immer
mepr SOÎitglieber gugefüprt werben. Due alfo
jebeS unter un§ fein SefteS! ®g ift unfcre
ißflicpt! Dag ift unfer Sîeujaprgwunfcp

Sei biefem Slnlaffe möcpten wir unfere SDtit»

gtieber nod) in Kenntnis fepen, baff gum großen
Seibwefen utifereê gentraioorftanbeg, feine Sige»
präfibentin, grau SOtepger, infolge anbau»
ernber Kranfpeit genötigt war, ipren Siidtritt
gu nepmen. SBir banfen unferer lieben Kollegin
für ipre bem Serbanb in uneigennütziger SBeife

geleifteten großen Dienfte unb wünfcpen ipr
bon bergen balbige ©enefung. 9?eu ift in ben

Rentra® orftanb belegiert warben: grau §ait»
gartner in 23ucptpaten (©cpaffp.), welcpe bereits
ftellbertretungêweife geamtet pat. SBir peifjen
Sie in unferm Kollegium wiflfomnten.

Deg weitern möchten wir bie fOiitteilung
macpen, baff unfere Kollegin, grau SernÇarb
in Wettlingen (ijüridp) iljr 40jäprigeg Dienft»
jubiläum begcpen tonnte.

SBir übermitteln berfelben aucp auf biefem
SBege unfere perglicpften ©ratulationen, mit
ben aufricptigfteu SBünfcpen für einen glücflicpen
Sebenêabenb.

©cpaffpaufen, ben 2. ganuar 1926.

gür ben .gentralborftanb:
Die fßräfibentin : Die ©efretärin:

grau K. @org Wbrler, @. ©cpnepter,
SBorbcrfteig 4, ©djaffpaufen. geuertpalen.

Krankenkasse.
©rïranfte iDtitglieber:

grau SöiüHer, Dpnparb ($üricp).
grau ©münber, ©untergpaufen (Dpurgau).
grau Sudjer, Surgborf (Sern).
grau Sepmann, König (Sern).
grau SBirtt), äfterigpaufen (©djaffpaufen).
grau ©pfin, ^Srattelrt (Safellanb).
grau ®affer=Särtfd)i, Saugnau, (Sern).
Skme Sncerti, ©orfier f. Sebep (SSaabt).
fötme ©antpep, ©enf.
grau Wuber, Sabeu (Slargau).
grau grep, ©eugacp (güricp).
gtau Solliger, llnterfcpäcpen (Uri).
grl. Serner, Dtpmarfingeit (Slargau).
grl. fRiebo, fßlaffepeit (greiburg).
grau ©uggigberg, ©olotpurn.
grau Slngft, Sîieberugwil (©t. ©allen).
grau Sotp, ©t. ©eorgen (©t. ©allen).

grau ©trübi, ©berugwil (@t. ©aüen).
grau ©cpneiber, SJiurg (©t. ©aßen),
grau Sup, ©uraglia (©raubünben).
grau 9Keli=KaIberer, SJtelS (@t. ©aßen),
grl. ©utter, ©roffaffoltern (Sern),
grau ©ommer, Sifon (güricp).
grl. 6mma Wod), Sieftal (Safellanb).
grau Sänblicfer, Woi^bredptifou (3üridp).
grl. ©ruebler, lifter Cgüricp).
grau ©palinger, SJtartpalen (güridj).
grau Söplen, Safel.
grau Kupn, ©ffretifon (ßüritp).
grl. grieba ©gli, SBintertpur (gürid)).
grau Dornbirer, Sudjen (@t. ©aßen),
grau ©tnfig, SMitlöbi (©laruê).
fötme SJfonnet, Saufanne (Söaabt).
grau SSipfli, ©eeborf (Uri).
grau Keßer, Denfingen (©olotpurn).
grau fïïieurt), fReinad) (Safeßanb).
grau ©nberli, ßjiebermil (Slargau).
grau ©iÇaab, ©rend)en (©olotpurn).
grau fßrobft, ginfterpcnnen (Sern),
grau SrüfliSauer, Slppeujeß.
grau SBpp, Seltpeim»SBinterlpur (güricp).

Slngemelbete SBocpueriunen:
grau Slfcpwanber»£ruttmann, ©eelisberg (Uri).
grauSudjmüßer=3Katppg, Wergogenbudjfee (S.).
grau Sorep, Sriften (Uri).
grau ©obet, SlttalenS (greiburg).

fltr.»5îr. ©intritte:
226 grau Sitife @trapcr»©öp, Senten (ßüridj),

15. Sejember 1925.
198 ßftße Souife Sou3on, Saufanne, fraternité,

17. S)egember 1925.
Die Kvattfctifflffefommiffiott tn SBiitlertpitr:

grau Slderet, fßräfibentin.
grl. ©mma Kircppofer, Kaffierin.
grau Sofa SJtanj, Slttuarin.

Manche Mutter
würde gerne ihr Kind selbst stillen, wenn
die Milchsekretion ausreichen würde. Manche
Mutter würde darum auch für den
Hinweis sehr dankbar sein, dass das
altbewährte, natürliche und gänzlich alkoholfreie

Kräftigungsmittel
Biomalz die Fähigkeit besitzt, die
Milchsekretion beträchtlich zu fördern. Vor und
nach der Geburt täglich 2—3 Löffel Biomalz
stärkt den gesamten Organismus und übt
auf alle Organe einen wohltätigen Einfluss
aus. Auf diese Weise wird die für da?

Gedeihen des Kindes so wichtige

Brusternährung
mächtig unterstützt.

hebt den Kräftezustand der
Mutter „ fördert die Still-
fähigkeit und trägt auch zur
Stärkung des Säuglings hei.
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31 « bie geeîjïtctt .^»cbnittmci»
mit ber glitte «m geff. gîeadjfwtg!

©3 ift beute aßgemein anerfanut, baff SopuenEaffee bem menfdjlicben
Drgauiêmuê, f)auptfäd)Iidj im Kinbeêalter, niept juträglidp ift. Dag
pat bagu gefüprt, benfelben gu entgiften burcp ben ©ntgug beg ©offeïng,
wag inbeffen ben Slrtifel ungemein berteuert. fötan foßte alfo glauben,
ber SUialgfaffee Kneipp müpte, gufolge feiner Sißigfeit unb feiner be»

wäprten, gefunbpeitlicpen ©igenf^aften, atg Ißolfggeträu! in erfter ßinie
täglicp mepr anerfannt werben.

Sßem ber äkalgfaffee beim erften Sßerfucp nidpt gufagt, inöcpten wir
anraten, für ben Slnfang eine Sßiifdpung bon 4/s Katpreiner unb 7s
Sopneufaffee gu berwenben. Daburcp wirb bie ©cpäblicpfeit, wie beim
coffeïnfreien Kaffee, auf ein fDîinimum rebugiert; ber berwöpnte ©aumen
pat aber bodp ben 93opnenfaffee»@efcpmaä. Diefe DJÏifdjung pat ben
Vorteil, baÇ fie bor aßem berpältnigmäfsig fepr bißig ift. gür Kinber
unb ßierböfe foßte aber uubebingt nur ber reine fßialgfaffee Katpreiner»
Kneipp gur fßermenbung fomtnen.

SBir erfucÇen bie geeprten Wel&ammen lim gütige SBeiterempfeplung
unb fteßen ©ratigproben gerne gur Verfügung.

ÂatÇrctnerê SOÎalgfaffec-^abrif SoIotÇurtt.872

SCHUTZ-Marke

Kindermehl Marke „BÉBÊ" hat sich seit Jahren als
leichtverdauliches Nährmittel für Kinder bestens bewährt.

Schweizerische Milchgesellschaft A.-G., Hochdorf

gjrfafgtei^ inferiert man in ber „^djmetjer

Nr. 1 Die Schweizer Hebamme. 8

Der Wochenfluß besteht in der Regel in den
ersten drei Tagen aus reinem Blut, nachher
wird er Heller, wässeriger, er besteht aus
Blutwasser mit roten Blutkörperchen in geringerer
Menge und abgestoßenen Fetzen der hinfälligen
Haut und weißen Blutkörperchen. Nach einer
Woche Pflegt der Fluß nur noch schleimig und
weißlichgrau zu sein; nach und nach nimmt er
ab und schließlich geht nur etwas glasiger
Schleim ab. Die erste Periode bringt das
Wochenbett zum Abschluß.

Schwch. Helmnwmlverein.

lentralvorîtana.
Werte Mitglieder!

Zu dem begonnenen neuen Jahre entbieten
wir Ihnen die herzlichsten Glück- u. Segenswünsche

unseres Zentralvorstandes, und
verbinden damit gerne den Dank für das, was
Sie in Ihren Sektionen zum Wohl Ihrer
Kolleginnen und Ihres Berufsverbandes getan
haben.

Wir hoffen, es werde im Jahre 1826 möglich
sein, wieder einen weitern Schritt vorwärts
zu tun, namentlich was die ökonomische
Besserstellung unserer Mitglieder anbetrifft. Das
erfordert aber, daß in allen Sektionen rege
gearbeitet wird, und daß unserem Vereine immer
mehr Mitglieder zugeführt werden. Tue also
jedes unter uns sein Bestes! Es ist unsere
Pflicht! Das ist unser Neujahrswunsch!

Bei diesem Anlasse möchten wir unsere
Mitglieder noch in Kenntnis setzen, daß zum großen
Leidwesen unseres Zentralvorstandes, seine Vize-
präsidentiu, Frau Metzger, infolge andauernder

Krankheit genötigt war, ihren Rücktritt
zu nehmen. Wir danken unserer lieben Kollegin
für ihre dem Verband in uneigennütziger Weise

geleisteten großen Dienste und wünschen ihr
von Herzen baldige Genesung. Neu ist in den
Zentralvorstand delegiert worden: Frau Han-
gartner in Buchthalen (Schaffh.), welche bereits
stellvertretungsweise geamtet hat. Wir heißen
Sie in unserm Kollegium willkommen.

Des weitern möchten wir die Mitteilung
machen, daß unsere Kollegin, Frau Bernhard
in Hettlingen (Zürich) ihr 40jähriges
Dienstjubiläum begehen konnte.

Wir übermitteln derselben auch auf diesem
Wege unsere herzlichsten Gratulationen, mit
den aufrichtigsten Wünschen für einen glücklichen
Lebensabend.

Schaffhausen, den 2. Januar 1926.

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

Frau K. Sorg-Hörler, E. Schnetzler,
Bordersteig 4. Schaffhausen. Feuerthalen.

KrZànkasze.
Erkrankte Mitglieder:

Frau Müller, Dynhard (Zürich).
Frau Gmünder, Guntershausen (Thurgau).
Frau Bucher, Burgdorf (Bern).
Frau Lehmann, Köniz (Bern).
Frau Wirth, Merishausen (Schaffhausen).
Frau Gysin, Pratteln (Basellaud).
Frau Gasser-Bärtschi, Laugnau, (Bern).
Mme Jncerti, Corsier s. Vevey (Waadt).
Mme Gauthey, Genf.
Frau Huber, Baden (Aargau).
Frau Frey, Seuzach (Zürich).
Frau Völliger, Uuterschächen (Uri).
Frl. Berner, Othmarsingen (Aargau).
Frl. Riedo, Plaffeyeu (Freiburg).
Frau Guggisberg, Solothurn.
Frau Angst, Niederuzwil (St. Gallen).
Frau Roth, St. Georgen (St. Gallen).

Frau Strübi, Oberuzwil (St. Gallen).
Frau Schneider, Murg (St. Gallen).
Frau Lutz, Curaglia (Graubünden).
Frau Meli-Kalberer, Mels (St. Gallen).
Frl. Sutter, Großaffoltern (Bern).
Frau Sommer, Rikou (Zürich).
Frl. Emma Hoch, Liestal (Baselland).
Frau Dändlicker, Hombrechtikon (Zürich).
Frl. Gruebler, Uster (Zürich).
Frau Spalinger, Marthalen (Zürich).
Frau Böhlen, Basel.
Frau Kühn, Effretikon (Zürich).
Frl. Frieda Egli, Winterthur (Zürich).
Frau Dornbirer, Buchen (St. Gallen).
Frau Ginsig, Mitlödi (Glarus).
Mme Monnet, Lausanne (Waadt).
Frau Wipfli, Seedorf (Uri).
Frau Keller, Oensingen (Solothurn).
Frau Meury, Reinach (Baselland).
Frau Enderli, Niederivil (Aargau).
Frau Schaad, Grenchen (Solothurn).
Frau Probst, Finsterhennen (Bern).
Frau Brüllisauer, Appenzell.
Frau Wyß, Veltheim-Wiuterlhur (Zürich).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Aschwander-Truttmann, Seelisberg (Uri).
FrauBuchmüller-Mathys, Herzogenbuchsee (B.).
Frau Loretz, Bristen (Uri).
Frau Gobet, Attalens (Freiburg).

Ktr.-Nr. Eintritte:
226 Frau Luise Straßer-Götz, Benken (Zürich),

1ö. Dezember 1925.
198 Mlle Louise Bouzon, Lausanne, Maternité,

17. Dezember 1925.
Die Krankcnkassekommission in Winterthur:

Frau Ackeret, Präsidentin.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Nsnàs
vürde Z^erno ibr lviud selbst stillen, ^venv
die Nilebsekretion ausreieben rvürde. àneke
Gutter rvürde darum aueb kür den Hin-
veis sebr dankbar sein, dass das altbe-
vÄkrte, uatürliebe und Aàlieb alkobolkreie

XrättiUungsiniUol
Liomalx àie ?âbÍAkelt besitzt, die Nileb-
seleretion bsträcbtlieb 2U körclern. Vor und
nacb üer Oeburt tüMeli 2—3 Oökkel IZiomà
stärkt den gesamten Organismus und übt
auk alle Organe einen rvobltätigen bunklus»
aus. àk diese ^Veiso rvird die kür das

Oedeiben des Kindes so rviebtige

SrusteenâNeung
mäebtig unterstützt.

kskt «ßsi, VîrsNszeustsnel >V«r

Butter x kürÄsrt süs SSill»

kskïgkeîî trügt suck -ur
Stsrkung sies Säuglings ksi.

«27

An die geehrten Hebammen
mit der ZZitte nm geft. Beachtung!

Es ist heute allgemein anerkannt, daß Bohnenkaffee dem menschlichen
Organismus, hauptsächlich im Kindesalter, nicht zuträglich ist. Das
hat dazu geführt, denselben zu entgiften durch den Entzug des Coffeïns,
was indessen den Artikel ungemein verteuert. Man sollte also glauben,
der Malzkaffee Kneipp müßte, zufolge seiner Billigkeit und seiner
bewährten, gesundheitlichen Eigenschaften, als Volksgetränk in erster Linie
täglich mehr anerkannt werden.

Wem der Malzkaffee beim ersten Versuch nicht zusagt, möchten wir
anraten, für den Anfang eine Mischung von V» Kathreiner und
Bohnenkaffee zu verwenden. Dadurch wird die Schädlichkeit, wie beim
coffeinfreien Kaffee, auf ein Minimum reduziert; der verwöhnte Gaumen
hat aber doch den Bohnenkaffee-Geschmack. Diese Mischung hat den

Vorteil, daß sie vor allem verhältnismäßig sehr billig ist. Für Kinder
und Nervöse sollte aber unbedingt nur der reine Malzkaffee Kathreiuer-
Kneipp zur Verwendung kommen.

Wir ersuchen die geehrten Hebammen um gütige Weiterempfehlung
und stellen Gratisproben gerne zur Verfügung.

Kathrciners Malzkaffee-Fabrik Solothurn.S7S

Itinslermski làke bar sicb seit sabren als
leickrverdauliekes blakrmirrel kür Kinder besrens berväkrr.

Sebweàeràks NilekgssellsLbutt lloetickork

Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer Kebamme"


	Die Rückbildung der Geschlechtsorgane im Wochenbett

